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Tqnzthelopio reir z

Ursprung und
Entstehung der
Tanztherapie

Wegbereitend für
den Beg inn  der
Ta nztherapie war
die Entwicklung des

Tanzes Ende des 19. und Anfang des 20.
lahrhunder ts .  l sadofa  Duncan ha t  au f
geradezu revolutionäre Weise die erstarf-
ten, festge egten Formen des klassischen
Balletts durch neue Formen tänzerischen
Ausdrucks abgelöst. lhre Vorbilder waren
Bewegungen der  Natur  w ie  e twa Wind,
Wel len  und ins t in  k t i ve  Bewegungen
von Tieren und Kindern. Sie betrieb interr-
s ive  Stud ien  der  g r iech ischen Ant ike
und besuchte  immer  w ieder  g r iech ische
Tempelstätt€n.
lm Zeitg€ist des Expressionismus entste
hen in  Deutsch land der  deutsche Aus
druckstanz und die rhythrnische Gymna-
s t ikbewegung,  d ie  fü r  d ie  Entw ick lung der
Tanztherapie von Bedeutung sind. Natür
lichkeit als ne u entdeckte Verbindung von
Atmung und Bewegung im e igenen
Bewegunqsf luss  begründet  damals  e  n
schöpferisches Lebensgefüh .
Durch  den Nat lona soz ia  i smus wurde
diese ganze Bewegung als entartet verbo
ten, es karn zum Abbruch verschiedenster
Ku nstrichtungen. Viele ihr€r Exponenten
wander ten  nach Arner ika  und Eng land
aus. Dort konnten sie ihre Arbelt weiter-
verfo ger urd -e.rtwic.el. l. So kommr es,
da:s sicl die -anzthe apie e'st eir mdl , ' l

anderen Ländern entwicke te. Rudo f von
Laban,  e ln  Begründer  der  Bewegungsana-
lyse ,  ver l ies \  Deu l<ch la . rd ;  abe.  a rc r  d ie
ALsd.Lck \  j ' r . /e . i r  ' udy  5choop.  d ie  in
der Schweiz lebte, E aine V. Siegel, damals
in Berlin ansässig. Lil ian Espenak,lhre Leh
rer i r ,  J rsprJ lq l i ch  aJs  Norweger ,  emi -
grierten in die USA
bzw nach Eng and.
lm angelsächsischen
Sprach rau rn ent
w icke l ten  Rudo l f
von Laban und Lisa
Ullman Bewegungs-
analyse und Bewe-
gungsnotation.

ln Deutschland war es Mary Wigmann, die
den Ausdruckstanz berühmt machte.
E igent l i ch  i s t  s ie  d ie  Gründer in  des
(lvlodernen Ausdruckstanzes).
In  A" re . iLa  sc lJ l  vo .  a l 'em [ /a r tha  Gra-
ham den rModern Dancer.
D ies€  Entw ick lungen führ ten  zu  e iner
grösseren Freiheit des Ausdrucks. Tänzer
und Tänzerinnen entdeckten zur Zeit des
[}pressionisn "s nach eirer Zeir 0er No -

mierung uro  For r ra  s ie rung von Bewe-
gung in  k la ,s ischen Ba l le t r  den mensch-
l i chen Körper  und se ine  unatür l i chenr
Beweg ungsmög l i chke i ten  w ieder .  S ie
s le l l re . r  der  Tan l  a ls  Aus0rJc l  0es  i rd iv i -
due er  Menscher ,  se i . re  Ge ü l  le ,  Wü. r -
sche, Hoffnungen und Bedüffnisse in den
l\,4ittelpun kt ihrer Kreativität. Das Ballett
o r ie l . ie ' re  s  ch  a1  der  Pard  ung,  oer  Aus-

druckstanz war ganz Emotion, z.B. Hexen-
tanz, Totentanz, Auferstehu ngstanz, Tanz
der Lust, drr Liebe, der Sehnsucht etc.
Aber  es  waren n ich t  nur  d ie  fevo lu -
r ionären Ve.änderungen i1  Tar l  Jnd  se i
ne  neuen Themen,  d ie  d ie  Entw ick lung der
Tanztherapie begünstigten. Der Fokus auf
Selbstausdruck, Selbstexploration und
Selbstverwirklichung, die Suche nach dem
ninneren Tanzr hängt eng zusammen n'tit
der Entdeckung des Unbewussten und der
Akzeptanz des Konzepts unbewusster
Motivatjonen. In der Zeit der Entstehung
des r roder ren  la tze :  gewan ler  d  e
Werke von Freud, Adler, Moreno und Jung
weite Anerkennung und Verbreitung. Vie-
le moderne Tänzer dieser Zeit schlossen
Zugänge zum Unbewussten  und daraus
gewonnene Einsichten in ihre Arbeitswe
>e J rd  Lehrmethoden Jno auch in  in re
Choreografien mit ein.

Währerd die Psycnoandlytiker ver>uc1ter,
dJrch ve'bale lvlerhoden (Gesprächslne-

rapie) das Unbewusste zu entschlüsselrr,
bega n  nen Tänzer
[/]ethoden der Beob-
achtung u nter Ver-
wendung von Bewe-
gung zu enI\,! rcKe n,
um Zugang zu  un-
bewussten Schich-
ten der Persönlich-
keit zu finden.
Eln e weitere Oue le

für die Entstehung der Tanztheraple war
d ie  W ederbes in r  J ' rg  dJ t  d ie  u ra l .e ,  re i
lende Kraft des Tafzes. Der Tanz ist so alt
wie der Versrh, 'so alr wie se I Ve.lda
gen,  s ich  mi . lu re  le1 ,  ser ren  l reL ,de l  Jnd
Sorgen Ausdruck  zu  ver  e lhen mi t  denr ,
was ihm unmittelbar zur Verfügung steht
- mit seinem KörpeD.
D e  Sprache der  Gebäroen des  la r  ze> s -
we |  ä l re r  a ls  d  e  sprache \e  bs t .  D , i  Lm
wu'den n  l ihges t  h  ch i  chFr  Ze  te1
se lbsr  5 raa tsak le  u1d re l ig iöse  /e 'e ro-
n ien  tänzer isch  ausgedrück t ,  we i l  d ie
e l l ip 'ec l^p lde l  Wo ' le  I  onh r i l " r r  enr -
stlerten.

Anfänge der Tanztherapie
/u  Beg rn  der  4Oe. -Jahre  wa er  e ,  ehr -
n  d  qe  län7er  n . le1  0  p  , / .8 .  " . r  [ö rper -

"usdrLck  ih rer  Schü ler  .ahen,  oass  s ie
Bed i r f r i sse  racn  Kommun .d -  o r  r ru

der  Wursch.  r 'en  e igene l  (ö rpe 'z  .  ve
s leher ,  ha t ten .  Der  ld ' rzd .sKurs . fo r - l -
erlefnen stand weniger im Vordergrund.
0der der Wrrscl ,/u leltel, I ar"er lVIe
scher  d ie  Bewequrg  {was n iL  Leoer . ,
Lebend igke i t ,  Wachse in  verbunden is t ) ,
den Tanz näher zu bringen.
In  d iese f  Ze i l  g i lgen  ehemd, iqe  län1e. in -
ren  des  Voder ren  la . r /e>  in  psvch ia l , i
sche K l in iker  a .be i ten :  LB.  d  e  Schwe.ze
r in  Trudy  Schoop,  Arner ikaner innen w ie
Marian Chace, l\ i la ry Whitehouse usw.
Diese [ ,auen s ind  P.or ie . in re r  der  lanz-
therapie.
H er l ^ i r  gehör t  auch Bet  Hausch i ld -5u t te , ,
d ie  in  den 50e. -Jahrer  n  der  B i rcher -
Benner-Klinik in Zürich ihre N.4ethode, die
Psycl^osona riscre l-unl t ions'ehre (PSfl),



begründet  und mi t  Er fo lg  an  Pat ien ten
erpr0bt hat.
Auf sie werde ich später zurückkommer
Damals waren psychiatrische Kliniken völ
I  g  ande rs  e i rge  r i ch  le t  a ls  he  L  le  .  D ie  Ins l i -
LLtioler harter g osse Statione.r, wenig
lv led i la . ' le r  re ,  wen ig  Be l reuJng.  Weaig
Ab l€nkung und Therap ien  s tanden zur
Verfügung. Die damaligen Patienten zeig-
te . r ,  da  s ie . r i chr  r i t  \ led i {amenten rLh ig
gestellt wurden, ein lhrem Krankheitsbild
entsprechendes B€wegungsverhalten. Uber
den Tanz hatte man die [/]öglichkeit,
nonverba l  zu  kommuniz ie ren  und durch
einfache Bewegungsmuster Kontakt her-
zus te  len .  Der  Tanz  wurde a ls  N l i t te l
eingesetzt, urn die Entfremdung, die Kör-
perwahrnehmung, die lso ation von Kör-
pertei en bewusst zu machen und einen
Realitätsbezug über die Körperarbeit her-
zustel en.

Ansätze in der Tanztherapie
Die Tanztherapie sieht den l,4enschen a s
Leib-Seele-Geist-Einheit an, d.h., der Kör-
perausdruck zeigt den sichtbaren Anteil

des gesa rnten menschlichen Seins.
SrörLr  ge ' r  au  der  emor iond len  logr  l r -

ven oder körperlichen Ebene haben imnner
auch Auswl rkungen au f  andere  Bere iche
des Lebens und s lnd  le tz tend l i ch  nur
theoretisch voneinander zu trennen, nicht

aber  im Er leben des  E inze lnen.
Al en theoretischen Ansätzen slnd folgen
de Grundha l tungen gemein :

.  n  der  Tanz therap ie  w i rd  immer  rn i t
dem ganzhe i t l i chen Konzept  der  Kör -
per-Seele-Geist-Einheit des Menschen
gearbeitet.

. Tanztherapie lst irnrner erlebnisorien
tiert und findet im Hier und Jetzt statt.
Ausgangspunkt ist die aktueLle Befind

lichkeit der Patienten.

. Tanztherapie fördert die gesunden

Anteile. Defizite, Nichtentwickeltes
oder Verschüttetes wird durch den inc,
v idue len  Ausdruck  in  der  Bewegung
aufgearbeitet.

. n der Tanztheraple wird die Eigenver

antwortung durch dle bewusste Wahr
nehmung, dle persönliche Bewegungs-
und Ausdrucksforn gefördert.

. Tanztherapie stärkt das Selbstbewusst

sein und aktiviert die Selbständigkeit.
S ie  s t  e i ie  Ausdruc ls lherap ie ,  d ie
die Gestaltu ngskräfte im lvlenschen
mobilisiert.

Schwerpunkte der Tanztherapie
. Rituolesind wichtig, denn sie schaffen:

. Vertrauen

. Vertraulichkeit

. Geborgenheit

. Slcherhelt

. Ub€rblick usw
All dies sind l\/ l i ttel zur L€bensbewältigung
und Persönlichkeitsfindung.

o Symbole wie der Kreis eignen sich sehr
gut ;  ih re  a  rcha ischet  Bedeutung
kommt  in  a l ien  Ku l tu ren  vor :  in  der
Sprache, in der Kunst, in der Bewegufg
usw. Sie sind etwas Urtümliches.
Weitere Bedeutungsmöqlichkeiten:

. Der Kreis kann verlassen und wie-
der betreten werden.

.  Der  Kre is  kann k le in  oder  g ross

sein.
. Der Kreis kennt keinen Anfang

und ke in  Ende,  e r  i s t  unend l ich .

. Urbewegungen wie wiegen, stossen,
ziehen usw stehen für:

. Widerstand, Kraft, Vita ität, Leich

tigkeit, Fluss in der Bewegung
. Körpergrenzen spüren
.  S inne wahrnehmen
. Raum und orientierung

. Gruppengefühl fördert das Bezieh-
L,ngsge 'üh vom lch zrr D..r zum Wi .

. gerneinsame Ebene finden

. Rhythmen durchdringen unser gesam-

tes Leben, Herzschlag, Atmung, Tages-
ab auf, individue le Entwicklung usw.

Vorgehen in der Tanztherapie
n der therapeutjschen lntervention wer-
den durch  Nachahmung d le  Bewegungen
der Patienten unterstützt, indem sie ver-
g rösse. t ,  vers rä ' l i ,  ve 'deut l i c l " t .  verk le
ner t  usw werden.  E in  Raurnweg kann

dazu d ienen,  den

emotionalen Ge-
halt der Bewegung
fü hlen zu assen
(Raum-Zeitj.Indern

der  Schr i t t  e ines
Patienten aufge-
nommen wtr0, ent-

steht durch Verstärkung ein deutliches
Tfeten. Die intensive Bein- und Fussbewe-
gung mi t  der  ganzen Gruppe und der
Rhythrnus können das Tabu, ein Gefüh
wie  Wut  körper l i ch  auszudrücken,  an
Bedrohung verlieren lassen. Sich wagen,
körperlich einem Gefühl Raum zu geben,

kann Angste abbauen. Es;st ein spannen-
der Prozess, über den Ausdruck stufen-
we ise  Hemmungen,  Spannu ngen und
Angste  abzubauen.  A ls  S tundenthema
können Bewegungen der Patienten auf-
genommen werden. So wird die Erfahrung
der  Se lbs tbes t immung über  d le  Bewe-
gung erlebt, und verdrängte Emotionen
können durch  den Körper  ausgedrück t
werden.  Das bewi rk t  e ine  s ta rke  Unter -
stützun g des Selbstbewusstseins.
Der geschützte Raum und die spielerische
Atrnosphäre bieten einen persönlichen

Freifaum zur Selbsterfahrung. lm Erleben
der Körperwahrnehmung ergibt sich ein€
Wertschätzung der eigenen Bewegung,

die selbst- und nicht frerndbestimmt den
Tanz gestaltet.

Die Verbalisierung dient der Reflexion und
orientiert sich am Bewegungsgeschehen.

Schwei/er Pionirrin der Tanztherapie
Ber  Hausch i  d .5uLter ,  Begrü lder in  der
Psychosomatischen Fu nktionslehre (PSFL),

war ursprüng ich Gymnastik- und Tanz-
lehrerin. lhre Ausbildung orientierte sich
an Eml le  Jacques-Da lc roze  und Rudo l f
von Laban. Sie entwickelte die Tanzthera-
pie aus dem Bedürfnis, keine Technik oder
tänzerisch festgelegten Schrittfo gen zu
vermi t te ln .  lh r  Z ie l  bes teh t  dar in ,  den

u ' tün l i chen Ausdruck  i r  der  Bewegrng -

und dadurch im Seelisch-Geistigen - wie-
de 'zu f i rden,  um:o  Er lebr  s>e aus  f 'ü l "e -

ster Kindheit auftauchen zu lassen.
In den Kriegsjahren erarbeitete Bet Hau-
>ch i ld -Su. ie r  ih re  Met l "ode aus  p  ak t i
schen und theore t ischen Uber legungen.
Dabe i  sp  e  ren  l i ch t  nu ,  d ie  Anaro- ie ,

sondern  auch d ie  Psycho log ie  und d ie

Phy logenese und 0n togenese2 der  Ent -
w ick lungsgesch ich te  des  Menschen e ine
entsche idende Ro l le .  D ie  Grund lagen
dafür ho te sie sich an der Pathologischen

Faku l tä t  der  Un ivers i tä t  Zür ich  und im
Biäsch-lnstitut in Zürich (später Institut
-ü 'Angewandte  Psyc l "o  ogre  IAP)  sowie
be i  Beobachtungen der  Bewegungsent -
w ick lung von Säug l ingen,  K le ink indern
und Tieren. Mit ihrer neuen lvlethode

erzielt€ sie in den 50er Jahren in der Bir

;
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cher-Benner-Klinik in Zürich sehr gute
Resultate bei Rückenpatienten, Patienten
mit Depressionen und Schmerrzuständen.
lmmer mehr erkannte sie die Wichtigkeit
von grundlegenden. funktionellen Bewe-
gungsabläufen {keine repetit iven Übun-
gen). Rhythmus, Wahrnehmen, Spüren,
orienti€rung und Koordination führen zu
einer eigenständigen Entwicklung des
Individuums; sie bilden die Grundlagen
ihrer Psychosomatisch€n Funktionslehre
und Tanztherapie.

Die Tanztherapie der PSFL
rWas ist Tanz? Zum Tanz wird jeder B€we-
gungsablauf, der von peßönlich gepräg-

tem Ausdruck und eigener Bewegungs-
qualität. erfüllt in Zeit und Räum,
dahinfl iesst. Jedes Kind, das hüpfend und
singend zutiefst mit sich selber beschäf-
tigt ist und sich seiner Phantasie hingibt,
tanzt! Tanz wird in jedem Fall erlebt -

hierin besteht auch der therapeutische
Ansatz.l
lhre lvlethode basiert auf folgenden
Gedanken:  F in  Säug l ing  und K le ink ind
reagiert imme. aus seiner Ganzheit her-
aus; der ganze l\4€nsch schreit, lacht und
hat Lust- oder Unlustgefühlr. Auch der
Erwachsene r€agiert mit scinrm ganzen

Körper. Die Atmung, die Stimme, die Mus-

kulatur, das Nervensystem, Spannung und
Lösung werden von jeder Stimmungs-
oder Gemütslage erfassl Der Körp€räus-
druck passt sich entsprechend an.
Beispiel; Denken wir an eßte Bewegungen
des 5äuglingr Aus dem saugenden Grei-
fen seines Mundes, dem greifenden Bewe-
gen von Händen und Füssen wird später:
ergreifen, erfasen, wegwerfen, heran-
holen und schliesslich: geben und emp-
fangen. Dadurch entsteht der Kontakt
zum Du und Wir. Daswiederum hat immer
psychische Komponenten. Wenn ihnen
traumatische Erlebnise zugrunde liegen,
lönnen sie in der Tanztherapie aufgear-
beit€t werden. Thema einer Stunde kann
r6eben-Nehmen' s€in; Wie ergreifc ich
die Hand meines Partners? Erspürend, mit
Druck, zupackend, rögerlich. oder wie
verhalte ich mich? Aktiv passiv mitreis-
srnd, spielerisch, ablehnend, krit isch usw.
Der Prozes findet in einem geschützten,
angstfreien Raum statt, ohne Wertung
und ohne Leistung.

DieTandherapie PSFL istein psychophysisrh

orientiertes Verfahren, das durch Bew€gung
und Tanz die emotionale und köfperliche
IntcAration des Menschen fördert sie ist
eine Ausdruckstherapie und geht von der
Emotion zur Motion oder umgekehrt.

Durch die Bewegung sollen Gedanken,
Emotionen, Phantasien und Angste von
innen näch ausen gebracht und gestaltet
$rerden. Es gilt, den urtümlichen Ausdruck
in der Bewegung zu finden, um vorverba-
le und averbale Erlebnisse bewusst zu
machen und aufzuarbeiten.
Tandherapie als Erfahrung dient dem dif-
ferenzierten Körper- sowie dem emotio-
nälen Bewusstsein. sie bietet Lösungs-
ansätze bei Lebensfragen, Problemen,
psychischen, psychosomatischen und kör-
perlichen Erkrankung€n.

ouellenangibe:

Wosien Maria-Gabriele: Tanz im Anq€sicht der
Götte( Kösel-Verlag 1985
jonars Gfrald: Danflng Wrr tanzen, w€il wir
leben, vgs 1993
Müller Hedwiq:Wigmann Mary - teben und W€rk
der gro6sen Tänzefin, Beltz Ouadriga 1992
[4üller Hedwig, Stöckemann Patricia: .... jeder
Mensch ist ein Tänzen, Anabäs-Verlag 1993
Kiein Petra: Tanztherapie, Eres Edition, Bre-
men1988
Diverse Unterlagen Heiligberg Institrit

r] Archetypcn sind Urmuster, Urbeweguhg€n usw,
die das kolleltive Unbewusst5ein nach C,C. Jung
verkörpem

,l Phylogenese ist die Stammesentwicklung/Evo-
lu tion i 0ntogene:e ist d;e Fntwicklung des Indivi
duumi hier dts l\renschen I


